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Gv. Gottesdienst.
Am 23. Jan . (Lepinag ),

vorm V- 10Uhr Predigt (Otto ),
'/ . II U. KindersonntngSichule.
nachm . V-2 Uhr Christenlehre
(f. Söhne ), abends */»8 Uhr
Erbauungsstunt e im Vereins-
Haus . Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde im Bei einshaus.

Gv. Gottesdienste
d,r Methodtfiengemeind,

Sonntdg voi m. ' /»10 N.Pre-
digt (Friedrich Lutz), 11 U.
Sonntagsschule , abds . /̂r8 U.
Predigt . Mon '.ag abds .8' /iil-
Gesanoverein . Mittwoch abds.
8 U. Gebetsstunde.

Kothol. Gottesdienst
Sonntag , 23- Jan ., ' /r8 Uhr

Rohrdorf . ' /, 10 Ubr Nagold
Hochaint zugleich Titulmfest
des Familienvereins , 2 Uhr
Andacht . Montag . 24 . Jan.
'/ . lO UHr Altensteig . Freilag.
28. Jan ., 8Uhr Rohrtors.
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35. Jahrgang

England und Frankreich.
Ein englisches Urteil über die Lage.

Der Pariser Korrespondent des „Obseroer " ist der ein¬
zige Beurteiler , der allen Nachdruck auf die Betonung der
mne !politischen Gründe der französischen Krise legt , indem
rr besonders aus den Wideistaud der französischen Kammer
gegen dis autokratischen Regungen des Präsidenten Mille¬
rand verweist . Ec glandt sogar , sagen zu körnen , daß die
auswärtige Politik Frankreichs durch die Krise überhaupt
nicht berührt werde . Das klingt reichlich optimistisch, denn
eS ist nicht leicht einzusehen , warum Frankreich gerade in
letzter Stunde vor den außenpolitischen Entscheidungen einen
„starken Mann " nötig haben sollte , wenn diese Verstärkung
der französischen Position nicht bei diesen Entscheidungen zur
Gelning kommen soll. Der diplomatische Korrespondent des¬
selben Blattes bestätigt denn auch die allgemeine Ansfassung,
daß ein sehr ernsthafter Zusammenhang zwischen der inner¬
politischen Krise Frankreichs und seiner Außenpolitik vorliegt.
Er schreibt:

„Wenn Herr Briand bei der Bildung eines Ministeriums
Erfolg hat und wenn eS ihm ferner gelingt , trotz der Poin-
carö Gruppe , seiner eigenen Politik der Mäßigung und der
Vernunft zum Sieg zu verhelfen , dann besteht eine Chance,
daß die Lösung der französischen Krise nicht so ungünstig
aus die englisch französischen Beziehungen einwirkt , wie das
zuerst zu befruchten war . Vor der Krise war die Lage besser
als seit vielen Monaten . Da waren Regierungen in Berlin,
Paris und London , die alle geneigt waren , die ausstehenden
Bestimmungen des Versailler Vertrags in einem vernünftigen
Geist in Ordnung zu bringen . Die Biüsseler Konferenz
machte richtige Fortschritte in der ReparalionSfrage , haupt¬
sächlich dank der Tatsache , daß die französischen Delegierten
die Instruktion hatten , einen gemäßigten Plan zu vertreten;
und dre Aussicht auf die Pariser Konferenz war hell.
Daß nun Herr LeygueS am Vorabend der Konferenz
gestürzt wurde , wird in der Downing Street mit ebenso
großer Verlegenheit wie Besorgnis betrachtet . Wenn die
Abstimmung der französischen Kammer , wie das als wahr¬
scheinlich erscheint , als ein Versuch ausgelegt werden muß,
das Werk von Brüssel zum Scheitern zu bringen , und wenn
es bedeutet , daß die Franzosen schon genug mit der Vernunft
gegenüber Deutschland haben und entschlossen sind , sich nun
wieder zu versteifen , dann , so wird befürchtet , ist die Lage
zwischen Frankreich und Großbritannien sehr ernst.

Es ist keine llebertreibung , zu sagen , daß Herr Poincars
und seine Bundesgenossen noch einmal die Entente gefährdet
haben . Die beklagenswerte Spül ung vom letzten Jahre
wegen der polnischen Frage wnd wiederholt werden , wenn
die Pariser Zerstörer ans der gegenwärtigen Krise als Sieger
hervorgehsn . Der alte traurige Konflikt wird wieder aus¬
gesuchten werden müssen mit dem Unterschied , daß die Zeit
sür die Erledigung kürzer ist. Vor dem Frühjahr muß ein
Ausgleich mit Deutschland geschlossen werden . Die britische
Regierung wird Paris ganz unzweideutig darauf aufmerksam
machen müssen , daß das britische Volk, das schon erbittert ist
über die fortwährende Hinausschiebung deS europäischen
Ausgleichs und das entschlossen ist, um jeden Preis den
europäischen Handel wieder in Gang zu bringen , keine wei¬
teren Tändeleien mehr dulden wird . Denn die Gefahren
der wirtschaftlichen Lage werden hier zu klar erkannt , wie es
auf der anderen Seite Tatsache ist, daß diese verschärft wor¬
den ist durch die Pariser Weigerung , das Abkommen über
die deutsche Indemnität abzuschließen . »

In einem Interview mit dem „Petit Parisien ", das am
20. November veröffentlicht worden ist, erklärte Herr Lloyd
George : „Es ist notwendig , zu untersuchen , abzuschätzen und
festzusetzen. Ick» wiedeihole : festrusetzen." Die französische
Regierung hat sich endlich entschlossen, nach diesem Grundsatz
zu handeln . Aber im selben Augenblick der versprochenen
Erfüllung ist die Regierung durch intransigente Extremisten,
die den drohenden Gefahren gegenüber b .tnd sind , gestürztworden.

Die britische Regierung hat um eine Verschiebung der
Konferenz gebeten. Es besteht die Auffassung , daß von
einer Konferenz nichts Gutes erhofft werden kann , bevor
der genaue Verlauf der französischen Krise bekannt ist,
und der britische Premier ist voll entschlossen, darauf hinzu-
welsen, daß eine Umkehr aus der französischen Seile zu einem
unvregsamen Beharren auf ihren buchstäblichen Vertrags-
schien jm Interesse der französischen Finanzleute , eine ernste
Bedrohung sstr Europa und die Entente bedeuten würde ."

Die allgemeine Lage ist in diesen Zeilen des „Observer"
woyl zutreffend geschildert. Es wäre nur zu wünschen , daß
^ Blattes hinsichtlich der Beharrlichkeit der

rnrschen Regierun g in der jetzigen Krise nicht enttäuscht wird .

Tages-Ne«igkeiten.
Äiemfcher Reichstag.

» , .22- Jan . Der Reichstag erledigte gestern
25 kleine Anfragen und nahm dann den Notetat

1920 m 3. Lesung an. Za der Interpellation der Unab
Mgen betr. dre Ausnahme der wirischaftlichen Beziebunqc
Rußlattd , bemerkte der Minister des Äeußern. Dr/Sim

Es handle sich allerdings um eine Lebensfrage , doch sei es
nicht die Schuld der deutschen Regierung , wenn sich die dip¬
lomatischen Beziehungen zu Rußland nicht günstiger ent¬
wickelt haben . Die neue russische Regierungsform habe ver¬
sagt . Rußland konnte keine Gegenleistung mehr dielen . Da¬
ran scheiterte jede Austauschpolitik . Mit Polen und Litauen
schwebten Verhandlungen . Die größte Schwierigkeit liege in
dem Zwange , das kapitalistische System mit dem russischen
Sowjrtsyftem in Einklang zu bringen . Es sei zweifelhaft , ob
ein Handelsvertrag mit Rußland allgemeine Anerkennung
finden würde , solange die Sowjetregierung noch nicht allge¬
mein anerkannt sei. Im übrigen sei es klar , daß die Be¬
ziehungen so lange nicht wieder ausgenommen werden könn¬
ten , als Rußland uns keine Genugtuung für die Ermordung
Mirbachs gegeben habe . Unter diesen Umständen könnten
wir mi ! ihm nur mit Hilfe besonderer Agenten verhandeln.
Einer Verständigung über die Ostfragen mit den Westmäch¬
ten würde er gerne den Weg ebnen . Sobald Rußland Ge¬
genwerte stelle, die Transportage erleichtere und aufhöre ein
ständiger Kriegsschauplatz zu sein und den Krieg zu schüren
und sobald es aufhöre , seine unerwünschte Propaganda in
Deutschland zu belteiben , werde sich eine Verständigung an¬
bahnen . Wir könnten von einer anderen Macht nicht über¬
holt werden , denn keine könne ohne uns mit Rußland Ab¬
schlüsse treffen Wir hätten keine Veranlassung , die Sowjet¬
herrschaft zu schützen und kein Recht, an ihrem Sturz mitzu-
arbeiten . — Das Haus trat darauf in dre Besprechung der
Interpellation ein , die in der heutigen Sitzung , die um 1 Uhr
beginnt , fortgesetzt wird . Außerdem steht noch die Beratung
der Novelle zum Einkommensteuergesetz auf der Tagesordnung.

Die Aufnahme der Rede Simons.
Berlin , 22. Jan . Die bürgerlichen Blätter begrüßen es,

daß Reichsminister Dr . Simons gestern im Reichstag den
Mut gefunden hat , sein Urteil vom Juli vorigen Jahres über
Sowjetrußland zu revidieren und daß er jetzt anerkennt , daß
das Sowjetsystem versagt habe , daß die russische Produktion
nicht gehoben , sondern zu Grunde gerichtet worden sei. —
Auch der „Vorwärts " stellt fest, daß ourch die sachlichen Dar¬
legungen des Ministers die Illusionen vom Sowjetparadies
gründlich zerstört worden sind und sagt , es habe sich wieder
einmal gezeigt , daß Sachlichkeit der überlegene Feind der
Phrase sei.

Nm die Reichsfarben.
Berlin , 22. Jan . Ueber die Stellung der Zentrumsfrak¬

tion des Reichstags zu der von der Deutschen Volkspartei
angeregten Volksabstimmung über die Reichsfarben eiklärt
die Zentrums -Parlamentarische Korrespondenz , daß die Gründe,
die die Nationalversammlung in Weimar veranlaßt hätten,
schwarz-weiß -rol durch schwarz rot -gold zu ersetzen, auch heute
noch von ausschlaggebender Bedeutung seien. Es wird für
Wünschenswert erklärt , wenn die Deutsche Volkspartei sich
entschließen könnte , von ihrer Absicht Abstand za nehmen,
da die Zcntrumsfraktion kaum in der Lage sein würde , einem
solchen Antrag zuzustimmen.

Quäkerdank.
Berlin , 22 Jan . Der Leiter der Hilfsaktion der Quäker

in Berlin , Seattergood , hat dem Reichspräsidenten seinen
Dank ausgesprochen sür die warme Anerkennung , die der
Präsident in seiner Weihnachtsbotschaft dem Liebeswerk der
Quäker gezollt hatte . Bei dieser Gelegenheit bat Herr Seat-
iergood mitgeteilt , daß Hoooers neue große Hilfeaktion für
die Kinder Zsntraleuropas nach den bisher eingegangenen
Nachrichten einen günstigen Verlauf nehme . Wenn sich die
auf diese Aktion gesetzten großen Hoffnungen erfüllten , sc
glaube die deutsche Hilfsstelle der Quäker imstande zu sein,
eine Million tägliche Mahlzeiten an deutsche Kinder und
Mütter austeilen zu können , statt der bisherigen 600 000
bis 700 000.

Erzberger.
Berlin , 22 . Jan . Die Staatsanwaltschaft hält , wie be¬

kannt , den Aba . Erzberger dringend verdächtig , in dem Pro¬
zeß gegen Helfferich einen Meineid oder wenigstens einen
fahrlässigen Falscheid geleistet zu haben , und hat deshalb beim
Reichslag um Genehmigung der Strafverfolgung nachgesucht.
Die Geschäftsordnungskommission hat nun gestern auf den
Wunsch Erzbergers einstimmig beschlossen, im vorliegenden
Falle von der Uebung des Reickstages abzugehen und die
Genehmigung zu erteilen.

Die Wiedergutmachungsfrage.
Paris , 22. Jan . Staatssekretär Bergmann erklärte die

Meldung des „Echo de Paris ", er sei mit Jahreszahlungen
Deutschlands in Höhe von 2 Milliarden einverstanden , nicht
für zutreffend . — Wie die Blätter melden , hat sich der Wie-
derausbaukongreß dafür ausgesprochen , daß Deutschland jähr¬
lich für eine Milliarde Materialien zum Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete liefere , der Kongreß habe sich aber gegen
die Zulassung deutscher Arbeiter «ach Frankreich ausgesprochen.

Die Reise des Grafen Sforza nach Paris.
Rom , 22 Jan . Bezüglich der Reise des Grafen Sforza

nach Paris schreibt „Giornale di Jtalia " : In der Entwaff-
nungsfrage werde eine Verständigung leicht zu erreichen sein.
Die Frage der Reparationen hingegen werde wahrscheinlich

zu einer tiefen Meinungsverschiedenheit Anlaß geben . Die
italienischen Staatsmänner würden sich in dieser Frage von
der guten italienischen Vernunft leiten Iaffen und bestrebt
sein, eine praktische Lösung zu erreichen. Deutschlands Wie¬
deraufbau müsse begünstig ! werden , sonst sei Gefahr vorhan¬
den , daß man , nachdem ein anständiges Abkommen abge¬
lehnt worden sei, dem Konkursverfahren entgegengehe.

Die neuen Gesandten der schwedischen Regierung.
Stockholm . 22. Jan . Die schwedische Regierung hat den

früheren Ministerpräsidenten Freiherrn v. Löwen zum Ge¬
sandten in der Tschechoslowakischen Republik , den Gesandten
Iwan Danielsson zum Gesandten in Madrid und Lissabon,
den Gesanden v. Dardel zum Gesandten in Brüssel , den Ge¬
sandten C . G Westman zum Gesandten in Haag und den
Rittmeister A. F . Wallenberg zum Gesandten in Washing¬
ton ernannt.
""" Ein Ultimatum Sowjetrutzlands an die Türkei.

London , 22 . Jan . Reuler erfährt , daß infolge einer
Ultimatums Sowjetrußlands an die Türkei der türkische Kom¬
mandant Alexandrowo geräumt und sich mit seinen Truppen
südöstlich der Stadt zurückgezogen Habs. Unterstützt durch
Lenin haben die armenischen Sowjets den Rückzug der tür¬
kischen Truppen auf die Grenze von 1914 veranlaßt . Lenin
hat eine Liste der Gewalttaten der tüikischen Truppen wäh¬
rend der Besetzung von Kars und Alexandrowo übergeben,
zusammen mrr einer Aufstellung der Btschlagnahme von
Vieh , Futter und Getreide . Er verlangt sofortige Wieder¬
gutmachung.

Türkische Erfolge in Kleinasien.
Paris , 22. Jan . Nach einer Meldung der „Chicago

Tribüne " aus Konstanliuopel haben die Truppen Kemal
Paschas in Anatolien eine allgemeine Offensive gegen die
Griechen begonnen . Sie sollen diese gezwungen haben , Js-
mid zu räumen und selbst Brussa besetzt haben . Die Kema-
itsten behaupten , 4300 Gefangene gemacht u . 17 Feldgeschütze
sowie große Munitionsoorräte erbeutet zu haben . Die tür¬
kischen Blätter sind über diese Wendung begeistert.

Der russische Handelsdelegierte in Stockholm.
Stockholm , 22. Jan . Die schwedische Regierung hat der

Ernennung Kerschenisews zum Handelsdeleg 'erten der Sow-
jelregierung in Stockholm zugestimmt . — Kerschentsew gilt
als einer der tüchtigsten und vielseitigsten Journalisten und
Schriftsteller Rußlands und als einer der besten theoretischen
Kenner des Bolschewismus . Er gehört zu den Gründern
des sogenannten Proletenbundes , hat u . a . auch das Rosta-
bureau organisiert und hat an den russisch finnischen FriedenS-
verhandlungen in Dorvat teilgenommen.

Sozialistenkongreß.
Livorno , 22. Jan . Stefani . In der gestrigen Sitzung

des Sozinlistentongresses wurden bet der Abstimmung 98028
Stimmen für die Unitaristen , 48783 sür die Sezesstonisten
und 14 695 Stimmen sür die Konzenlrationisten abgegeben.
81 Vertreter enthielten sich der Abstimmung . Noch diesem
Ergebnis verließen die reinen Kommunisten den Kongreß.
Die begaben sich in einen anderen Saal , nm die kommunsti¬
sche Partei als die Italienische Sekiion der dritten Interna¬
tionale zu begründen . Zum Schluß ernannte der Sozialisten-
kongreß die Mitglieder der Parteileitung und bestätigte Sor-
raii als Direkter des Avanti . Alsdann erklärt der Präsident
den Kongreß für geschloffen.

Dammbruch.
Mexiko , 22 . Jan . Durch Dammbruch bei Pachuca wurde

die Stadt Pachuca überschwemmt 2 Personen sind umge¬
kommen , 30 verletzt. Der Schaden ist noch nicht frstgestellt.

Die künftigen Post , und Telegrammgebühren.
Berlin , 22. Jan . Im Reichspostministerium wurde ge¬

stern und heute mit dessen Verkehrsbeirat unter dem Vorsitz
des Reichspostministers der notwendig gewordene vorläufige
Entwurf eines neuen Post und Telegraphengebühren -Ge¬
setzes durchberaten . Nach diesem dem Reichsrat und dem
Reichstag vorzulegenden Entwurf beabsichtig! der ReichSpost-
minister u . a . folgende neue Gebührensätze vorzuschlagen:
Für Briefe bis 20 Gramm 60 L , über 20 Gr . bis 250 Gr.
1.20 ->46, für Postkarten 40 xZ. für Drucksachen bis 50 Gr.
20 über 50 —100 Gr . 40 über 100 —250 Gr . 60
über 250 - 560 Gr . 80 über 560 Gr . bis 1 Kg. 1
für Geschäftspapiere usw. und sür Mischsendungen bis 250
Gr . 60 über 250 —500 Gr . 80 über 500 Gr . bis 1 Kg.
1 «4k, sür Warenproben bis 250 Gr . 60 über 250 —500
Gr . 80 xZ, sür Päckchen bis 1 Kg. 2 «4k, für Pakete in der
Nahzone bis 5 Kg. 3 «4l, über 5 Kg. bis 10 Kg. 6 «4k, über
10—15 Kg. 12 ^ k, über 15—20 Kg . 18 «4k. in der Fernzone
dementsprechend höher (8. 16 und 24 «4Y. Auch ist ferner die
Einführung einer Mindestjahresgebühr im ZeituugSversand
von 1.80 ^4k für die Jahresnummer , sowie die künftige Er¬
stattung der der Post , wenn sie die Verpackung der Zeitun¬
gen an Stelle des Verlegers besorgt , hieraus erwachsenden
Selbstkosten . Auch die übrigen Gebühren erfahren eine er¬
hebliche Erhöhung , so Postschecks von 20 auf 30 Die
Wortgebühr für Telegramme soll künftig betragen bei ge¬
wöhnlichen Telegrammen 30 mindestens 3 «4k, bei Presse-
telegrammen die Hälfte dieser Sätze.
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Oberschlefle«.
Berlin , 23. Jan . Wie der Kattowltzer Berichterstatter

der „Freiheit " seinem Blatte meldet, hat die interalliierte
Kommission noch nichts getan, um die oberschlestsche Grenze
nach Polen hin zu schließen. Die Grenze befinde sich in fast
unbewachtem Zustand.

Auch die Technische Nothilfe verboten!
Mainz , 23. Jan . Nach einer Verlautbarung des „Echo

du Rhm " hat die Interalliierte Rheinlandskommission im
ihrer Sitzung vom 18 Jan . beschlossen, die Errichtung einer
Technischen Nothilfe im besetzten Gebiet angesichts des all¬
gemeinen Charakters dieser Einrichtung abzulehnen, deren
Betätigung durch ein Berliner Zentralbüro erfolgt und so
der Kontrolle der Besatzungsbehörde entzogen sein würde.

Minenexploston.
Westerland, 22. Jan . Gestern nachmittag explodierte am

Westeslander Strand eine von dem heftigen Nordweststurm
losgerissene und hier angetriebene Mine . Der Sachschaden
ist sehr erheblich. Etwa 100 Fensterscheiben wurden durch den
Luftdruck zertrümmert . Menschenleben sind nicht zu beklaaen.

Würrrembergische Politik.
Landtag.

Der Landtag wird am nächsten Donnerstag zusammen-
treten, um die vorliegenden Großen Anfragen zu erledigen.

er

Gegen französische Rachsucht.
Der Versuch der französischen Regierung , deutsche Be

Hörden zur Auslieferung von Elsäßern zu zwingen, wie
in dem Wtldbader Fall in krasser Weise ans Tageslicht ge¬
kommen ist, hat überall Erregung hervorgerufen. Der Fall
hat erfreulicherweisesofort ein parlamentarisches Echo gefun¬
den. Die Abgg. Bickes(DV ), Dr . Schott (LB ), Schees lÄ.d.P .)
und Hanser (Z ) haben an die Staats regierung folgende kleine
Anfrage gerichtet: Nach Zeitungsmeldungen ist in den letzten
Tagen auf Grund eines franz. Auslieferungsbegehrens der
zur Zeit in Wildbad lebende elsässtsche Oberlehrer Jung in
Haft genommen worden. Das Vorgehen der französischen
Regierung soll damit begründet sein, daß Jung , der früher
in Kolmar wohnte, sich dort gemeiner Verbrechen schuldig
gemacht habe. In Wirklichkeit scheint es sich für Frankreich
jedoch darum zu handeln, einen ihm mißliebigen und politisch
unbequemen Mann in seine Hände zu bekommen und damit
unschädlich zu machen. Die Befürchtung ist nicht von der
Hand zu weisen, daß mit diesem Fall der Anfang zu einer
planmäßigen Verfolgung von Personen gemacht werden soll,
die unter der Beschuldigung angeblicher politischer oder mili¬
tärischer Verbrechen zur Befriedigung französischer Rachsucht
ausgeliefert und verurteilt werden sollen. In weite Kreise
der Bevölkerung hat der Vorgang in Wildbad eine große
Erregung getragen, die durch die amtliche Erklärung zur
Sache eher bestärkt als beseitigt worden ist.

Ist das Staatsministerium in der Lage, eine die Ge¬
müter beruhigende Erklärung abzugeben ? Ist das Staats-
ministerium vor allem bereit, die Zusicherung zu geben, daß
württ . Behörden sich nicht in den Dienst des französischen
Rachebedürfnisses stellen werden und daß die Auslieferung
Deutscher oder solcher Personen , die bei uns Gastrecht ge¬
nießen, nur dann erfolgen wird, wenn die Beschuldigung
eines gemeinen Verbrechens als gerechtfertigt nachgewiesen
worden ist.
Das Verbot der Abhaltung von Fastnachtsveranstaltungen-

Der Landesverband der Wirte Württembergs ist wegen
des Verbots von Maskenbällen, Fastnachts- und Tanzunter¬
haltungen beim Ministerium des Innern vorstellig geworden.
Er hat darauf hingewiesen, daß nicht nur dem Wirtestand
durch ein vollständiges Verbot aller Tanzunterhaltungen ein
ungeheurer Schaden erwachsen würde, sondern daß auch eine
Reihe anderer Gewerbe, namentlich die vielen Angestellten, in
Mitleidenschaft gezogen würden. Das Ministerium versicherte,
die Verfügung in möglichst loyaler Weise durchzusühren und
den Vereinen zu ermöglichen, ihre in der Fastnachtszeit üb¬
lichen Veranstaltungen in der bisherigen Weise abzuhalten.
Wie die „Wirts Zeitung " berichtet, ist an die Oberämter
Weisung ergangen, alle die Veranstaltungen , die bereits vor¬
bereitet sind und bei denen es eine Härte bedeuten würde,
wenn sie untersagt würden, nach wie vor zu genehmigen.

8 Was wir auS Menschenliebe Vorhaben, würden8
§ wir allemal erreichen, wenn wir keinen Eigennutz ein« H

^ mischten. Jean Paul.

Im Schatten der Schuld«
IS) Original -Roman von Hanna Förster.

Anneliese wollte, daß der Baron auch mitkomme, doch
er meinte, er wolle lieber seiner Gattin Gesellschaft leisten,
damit sie nicht einsam und verlassen zurückbleibe. Worauf
die Baronin mit ihrem sanften Lächeln Einsprache erhob.

„Um meinetwillen kannst du unbesorgt mitgehen", sagte
sie, „ich lasse unterdessen hier abräumen , und dann habe ich
meine Handarbeit , da bekomme ich schon keine Langeweile."

Doch der Baron bestand darauf , daß die vier jungen
Leute allein gingen — er wisse sowieso schon jedes Wort der
Erklärungen seines Töchterchens auswendig . Er sah bet
diesen Worten neckend Anneliese an, die ibm eine Kußhand
zuwarf mit dem Ausruf:

„Ach, wie schrecklich können Väter zu ihrer einzigen
Tochter sein !"

Sie ging jetzt mit Renate den beiden Herren voran die
Treppe hinunter , die direkt von der Terrasse in den Park
führte. Nachdem sie durch eine, breite Ulmenallee gegangen
waren , kamen sie an ein Rondell, das sich in lieblichster
Schönheit mitten aus den umgebend?» Baumreihen hervor¬
hob und mit Frühlingsblume » wie übersät war. Es war
ein reizendes Bild und selbst die Grasen Hollwangen fanden
Worte aufrichtigen Lobes für diese Schöpfung der Baronesse.
Von da aus führte ein schmaler Weg nach dem Teich. Auch
hier hatte Anneliese Neuerungen geschaffen, so daß das Ganze

Urteil im Daimlerprozeß.
Die Verhandlungen gegen die drei Daimlerarbeiter , die

anfangs August v Js . drei an das Reich verkaufte Autos
zerstörten, zeigten, daß eS sich um politische Gewaltakte han¬
delte. Der Hauplangeklagte Eugen Rösch gab zu, daß er die
Arbeiterschaft wiederholt aufforderte, daß sie dafür sorgen,
daß die Wagen nicht zur Ablieferung kommen. Auch Gentsch
sprach für Zerstörung und erinnerte an die Pflicht gegenüber
den Sowjetbrüdern , obwohl ihm bekannt war , daß die Wa¬
gen bereits ans Reich übergegangen waren . Der Angeklagte
Mörk war bei der Zerstörung behilflich. Die Geschworenen
bejahten die Frage des erschwerten Landfriedsnsbruchs nur
bei Rösch, verneinten aber die RäoelSführerschaft. Mörk wurde
wegen Sachbeschädigung schuldig gesprochen. Bet Gentsch
wurden alle Schuldfragen verneint. Das Gericht verurteilte
Rösch zu 1Jahr Gefängnis , abzüglich4 Monate Untersuchungs¬
haft, Mörk zu 4 Monaten Gefängnis , die durch die Unter¬
suchung verbüßt find. Gentsch wurde freigesprochen. Als
strafmildernd wurde geltend gemacht, daß politische Beweg¬
gründe die Tat oeranlaßten und daß eine große Erregung
unter der Arbeiterschaft der Daimlerwerke herrschte.

Gegen das Kellnerinnen-Gesetz.
Die Verfügung des Arbeitsministeriums über die Be

schäftigung weiblicher Angestellten in Gast- u. Schankwirtschaf¬
ten wird in den beteiligten Kreisen abgelehnt. Der Landes¬
verband der Wirte Württembergs hat eine Eingabe an das
Arbeitsministerinm gerichtet, in der er seiner Verwunderung
Ausdruck gibt, daß das Arbeitsministerium vor Inkraftsetzung
der Verordnung die Vertretung des württ . Gastwirlsgewer-
bes nicht gehört hat, trotzdem diese ausdrücklich darum nach¬
suchte. Die Wirte seien mit dem Geist der Verordnung voll¬
ständig einig, soweit er sich gegen die Auswüchse im Wirts-
gewerbe richte, und zu jeder Unterstützung der Behörden be¬
reit, diese Auswüchse zu bekämpfen, namentlich wenn es gegen
die Animierkneipen gehe. .Die Verordnung behandle alle
Gastwirtschaftsbetriebe mit weiblicher Bedienung gleich. Das
Reichsgesetz, das die Länder anhalte , zum Schutz der weibli-
chen Bedienung Verordnungen zu erlassen, trage den nord¬
deutschen Verhältnissen Rechnung, wo in Lokalen mit weib¬
licher Bedienung von jeher Zustände herrschten, die eine
solche Verordnung rechtfertigen. Ganz anders liegen die
Verhältnisse in Württemberg . Neun Zehntel aller Gastwirt¬
schaften arbeiten mit weiblichem Bedienungspersonal , das sich
aus den anständigsten Bürgerkreisen zusammensetzt. Man
kann die süddeutschen Kellnerinnen unmöglich mit den Zweifel
haften Animierkellnerinnen in einen Topf werfen und sie
unter Polizeiaufsicht stellen, wie dies die Verordnung tut.
Das sei eine ungeheure Herabsetzung und Beleidigung des
reellen und anständigen Wirtestands , dann aber auch der
Wirtsfrauen und -töchter und des Bedienungspersonals , das
sich zum großen Teil aus anständigen, vielfach verheirateten
Frauen zusammensetze. Es bestehe kein Anlaß, ein ganzes
ehrbares Gewerbe unter Polizeiaufsicht zu stellen. Die Ein¬
gabe kündet eine mündliche Aussprache des Verbands auf
dem Arbeitsministerium an.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 24. Januar 192l.

(!) Die Reichsgründungsfeier im Traubensaal am Sonn¬
tag abend war sehr gut besucht und verlief durchaus stim¬
mungsvoll . Der Vorsitzende, Herr Stadtschullheiß Maier,
begrüßte die Versammlung in einer kurzen Ansprache, in der
er betonte, daß wir nicht nur das Recht, sondern die Pflicht
haben, des Tages zu gedenken, an dem das Reich gegründet
wurde und darauf hin wies, daß uns das Reich trotz allem
geblieben ist und bleiben wird. Darauf klangen die macht¬
vollen Klänge des Männerchores „Märzluft ", sich steigernd
zu dem Ruf „die Völker erwachen!" durch den Saal , wir¬
kungsvoll gesungen von dem erfreulich alten und gutgeschul¬
ten Lieder- und Sängerkranz unter der bewährten Leitung
von H. Hanptlehrer Grieb. Nachdem H. Studienrat Wein
brenn er  die alte — und doch so neue — Sage Ernst Moritz
Arndts „Was ist des Deutschen Vaterland " aus warmem
Herzen vorgetragen hatte, ergriff Universitätsprofessor Dr.
Scheel das Wort zu seinem mit überzeugender Wucht in
die Schar der aufmerksamenHörer geschleuderten, von mann¬
hafter deutscher Gesinnung zeugenden Vortrag . Scheel gab

zunächst seiner Fronde darüber Ausdruck, vor Männer und
Frauen aller Schichten hier sprechen zu düifen. worin er ein
günstiges Vorzeichen einer Zeit sehen möchte, in der. wie
schon heute in den Grenzmarken, so auch im Innern der
Reichs das Gefühl nationaler Gemeinschaft  stark
werden wird. Vielleicht könne die Feier des 18 Ja¬
nuar ein Weckruf an das deutsche Gewissen werden!
Wir wollen heute nicht demonstrieren — weder nach
außen noch nach innen, denn nach außen kann und darf es
nur der, hinter dem die Gewalt steht, nach innen haben wir
Wichtigeres zu tun , als nur Zwiespalt zu säen. Es handelt
sich „für „uns jetzt darum , unserem Volk wieder Leben u.
wenn es sein kann, Wohlfahrt zu verschaffen; alles andere
sind Fragen 2. und 3. Grades , die der Zukunft überlassen
sein mögen. Wenn es sich zeigt, daß unser deutsches Volk
auch mit seinen neuen Formen leben kann und auch diese
dem Reich Würde und Kraft Wiedergaben können, dann soll
dies anerkannt werden. Wir wollen den 18 Jan . nicht feiern
als historische Religue.  sondern als Bekenntnis und
Zeugnis lebendigen Geistes;  wir legen durch unsere
Feier Zeugnis davon ab, daß der 18. Jan . uns allen etwas
Lebendiges ist. Gewiß, der 18. Januar ist uns ein Taa der
Erinnerung,  der Erinnerung an eine große, herrliche
Zeit , an ein großes herrliches Reich, das sittlich groß und
stark auch war in der Art, wie es von seinem Recht Gebrauch
machte. Es war eine sittliche Tat . daß das stärkste Reich der
Welt seine Macht benützte, um den Frieden 44 Jahre lang
zu erhalten. Wenn kein Engländer das begreifen konnte,
was uns Deutschen allen klar war , daß man gleichzeitig
stark und friedliebend  sein könne, so wird die Zeit
kommen — und in England beginnt es bereits zu dämmern
— wo auch die Feinde das anerkennen müssen. Und wir
Deutschen haben keinen Anlaß, unsere eigene Vergangenheit
(deren Schatten auch der Redner kurz andeutete) zaghafter u.
unaufrichtiger gegenüberzustehen als Ausländer , Die ganze
bismarckische und nachbismarckische Zeit Deutschlands zeigte
nichts von weltpolitischer Offensive, auch die Flottenpolitik
war Defensive, sie diente dem Ristkogedanken, der eS
jedem unmöglich machen sollte uns anzugrsifen (leider
hat die schwankende, widerspruchsvolle Politik Wilhelms II.
nach außen hin auch die Möglichkeit zu anderer Auslegung
geboten!) Auch unsere Welthandelspolttik stand immer unter
dem Gesichtspunktder „offenen Türe ", der Weltgeltung auf
der Grundlage der Vereinbarung , nicht auf der der Vernichtung.
Deutschland hat es besonders schwer gehabt, seine nationale
Einigung zu vollziehen; es stieß bei jedem Versuch auf den
Widerstand der Nachbarn. Auch Bismarck — der eigentliche
Sieger von 1870/71 — hat das Reich unter schweren Gefah¬
ren von außen (besonders Eingreifen Oesterreichs, Englands,
Rußlands ) und gegen große innere Widerstände (besonders
in Bayern ) schaffen müssen. Das Reich bedurfte sorgfältiger
und vorsichtiger Führung , um seine Stellung in Europa zu
sichern und im Innern sich als nationales Reich auszubaueu
Erreicht war doch eins : die Selbstbestimmung der deutschen
Stämme und ein Reich, das Souveränität besaß. In 60
Jahren war die Einigung erreicht worden, nicht durch das
Volk, sondern durch Bismarck, allerdings mit jenen Kräften
des Volkes, die schon 1813 und 1848 (gegen die Einzelsuchten)
die Einheit anstrebten. Das Bismarckische Reich ist nicht
mehr, weder nach innen, noch nach außen. Wir haben das
Selbstbestimmungsrecht unseres Volkes, die Freiheit auf allen
Gebieten unseres Lebens verloren, sind eine Kolonie für
unsere Feinde geworden. Wir sind sogar weiter zurückge¬
worfen als 1648, nach dem 30jährigen Krieg, denn es ist
uns die Grundlage unserer wirtschaftlichen Produktion ge¬
nommen und wir sind noch rmhr unter die Knechtschaft der
andern gekommen als damals (Jnternationalisterung aller
Wasserstraßen usw.). Wir merken es zwar noch nicht infolge
des Papierreichtums , des scheinbaren Reichtums, der in Wahr¬
heit ein Zeichen unserer Verarmung ist. Unser schlimmster
Verlust aber ist darin zu sehen, daß die Grundlage unseres
Wiederaufstiegs, die Moral , angefressen ist, daß die Kräfte
des Gewissens gelähmt sind, die uns doch allein den Aus¬
gang aus der Not verschaffen können. Aber es ist uns doch
noch manches geblieben.  Wir haben noch einen gewissen
Zusammehalt , wir haben noch einen gewissen Zusammenhalt,
wir haben noch das Fundament ; es ragen noch die großen
Taten unserer Geschichte herein in unsere Zeit, die Taten,
in denen wir Ehrfurcht lernen wollen, die uns dazu dienen

viel besser zur Geltung kam als früher. Ganz dunkel sah
das Wasser des Teiches aus , und die Sonne warf noch durch
die Bäume einen feinen, goldenen Schimmer darauf.

Renate , von einer träumerischen Stimmung erfaßt, hatte
sich ein paar Schritte von den andern entfernt. In Gedanken
versunken stand sie da und starrte auf den so unergründlichen
Wasserspiegel, der geheimnisvolle Tiefen vortäuschte, die er
gar nicht besaß.

Wunderhold sah sie aus , wie sie so dastand, ein träume¬
risches Leuchten in den großen Augen, unbewußte Anmut in
jeder Linie ihrer schönen schlanken Gestalt. Wie aus weiter
Ferne klang Annelieses lustige Stimme , das sonore Lachen
des Grafen Benno an ihr Ohr. Sie wußte nicht, wie lange
sie so wie abwesend dagestanden, als sie plötzlich aufschrak.
Graf Eberhard stand neben ihr. Seine grauen Augen ruhten
voll auf ihrem füßen Gesicht als er fragte:

„Darf ich mich vielleicht erkundigen, gnädiges Fräulein,
wie Ihr Ritt nach Hause neulich nach dem kleinen Vorfall
verlief? Absichtlich habe ich vorhin keine Frage an Sie ge¬
stellt, weil ich nicht wußte, ob sie von der belanglosen Sache
irgend etwas hier erzählt hatten. Und ich fürchtete, es möchte
Ihnen unangenehm sein, wenn ich durch eine Frage die Ge¬
schichte zur Sprache brachte." —

Sie fühlte mit geheimem Bangen , wie ihr Herz klopfte.
Also deshalb hatte er geschwiegen! Und sie hatte geglaubt,
er wolle überhaupt nicht mehr mit ihr sprechen, wollte ihr
zeigen, daß auch sie in die große Feindschaft mit inbegriffen
sei, die die Grafen von Hollwangen für die Familie von
Nehring fühlten. Mit einem leuchtenden Blick sah sie ihn an.

„Was für wunderschöne Augen sie hat ", dachte Graf
Hollwangen sich für einen Augenblick dem holden Zauber die¬
ser dunklen strahlend n Sterne hingebend. Aber dann gab
er sich einen Ruck — für ihn durfte Renate von Ullmer, die
Enkelin Frau von Nehrings und vielleicht, ja sogar wahr¬
scheinlich, ihre Erbin — nachdem ihr Sohn so jäh dahinge-
rafft worden — keinen Zauber haben, er wollte und mußte
sein Herz hüten, daß dieses junge Mädchen nicht eine Nei¬

gung in ihm erweckte, die nie und nimmer zum Glück füh¬
ren konnte.

So fragte er jetzt wieder mit gleichgültiger Stimme:
„Wollen wir nicht zu den beiden andern gehen, oder

möchten Sie vielleicht noch allein hier sein?"
Das Leuchten in Renates Augen erlosch, und ihr zartes

Gesicht erblaßte. Er sah es wohl, doch entschlossen wandte
er seinen Blick von ihr fort, und auf das Wasser deutend,
meinte er:

„So ein kleiner Teich in der grünen Schönheit emes
Parkes hat einen seltsamen Reiz. Ich begreife, daß Sie dar
anzieht" — da hatte auch sie sich wieder völlig beherrscht
und antwortete ruhig : _

„Ich liebe das Wasser über alles. Mein ganzes Seh¬
nen geht nach dem Meer , dessen erhabene Schönheit ich noch
nicht kenne. Hoffentlich kann ich dieses Sehnen noch einmal
befriedigen. Aber ich gebe Ihnen recht — wir wollen zu
den andern gehen. Anneliese denkt sonst, wir haben uns
hier im Park verlaufen."

Das letzte sagte sie mit einem schwachen Versuch zu
lächeln. Graf Eberhard verbeugte sich schweigend, und ohne
ein Wort miteinander zu wechseln, schritten die beiden Men¬
schen den Weg, der am Teich entlang führte, weiter, ms sie
bei Anneliese und Graf Benno anlangten , die in einem leb¬
haften Meinungsaustausch begriffen waren und deshalb das
Fehlen der andern noch gar nicht gemerkt hatten.

Als Renate vor der Freundin stand, sagte sie mit klang¬

„Liebe Anneliese, jetzt muß ich aber wirklich gehen, sonst
wird eS zu spät. Bitte , sei nur nicht böse.

Impulsiv sah die Baronesse Renate an.
Fühlst du dich nicht wohl ?" fragte sie besorgt. Sie

hatte"das Gefühl, als ob Renate verändert sei, und so blaß
war sie. Sollte Graf Eberhard ihr feindlich begegnet sein?
Er war so ganz anders als Graf Benno , viel hochmütiger
nicht annähernd so harmlos und freundlich.

(Fortsetzung folgt.)

sollen, aufbauendei
Herzen unserer Ki
Reich, geblieben ar
geschlossen hat an
wirts i östliche Gefa
die Grundlage geb!
zum Aufbau aufbr
nale Schicksalsgeme
Selbständigkeit, de
wiederzu gewinnen,
gen Odin, dessenan
gangenheitruht , wo
Treue gegen das Eä
Willen zur Gestal
dem Kampfe Tors >
Haft kämpfen wolle,
gang unseres Volke
der Rede, die als
Apell an unseren e
darstellt, ein Appell,
holen kann, bildet
seinem Schluß „O
deutsches Vaterlall!
der Rütlilzene im „
und der Rüilischwu
Brüdern , in keineri
vorzüglich dem Rah
„Heimat" sprach He
an die Mitwirkeridei
und an die, die ihr
znzufügen wäre no>
Zeit fehlen dürfte,
schwerem Kampf ur
das Werk Bismarck
Feinden verteidigt >

Zum Schluß wu
alles !" gesungen, ii
stimmte, das wir al
sen über alle Part
Kriegserinnerungen
dürfen und wollen !
die Reichsgründung
der Herausbildung
bewußtsei ns , ei
t ionalgesinn ui
Eigenart froh bewu
nalen Willens,
Nichten will, aber ss
zu bestimmen, sich s
größten Nachdruch ,

Die
Nach langer P

vom 30. Jan . bis
geben. Sie hat st
Herzen von jung
völkerung erworbei
„volks' bildende Arl
gemeinsamem Geni
sammengeführt. S
runden zum Trotz
len des Landes au«
Theather geworden
Kunst nicht nur in
die Provinz sich ni
bietungen von „Sc
wir Bewohner der
bischen Volksbühne'
es, wenn myn erfä
durch die fortschreit
in eine so ungünsti
Gefahr ihrer sofort
einer nächsten Sam
chung neue Wege
bühne" gefunden n
sprachen werden, w
aus falsche Ansicht
bühne" ein Unterm
und Gewinn abwer
Kreise aus dem gai
bühne" als eines r
andere deutsche Lär
erhalten. Es bestek
Möglichkeit, seinen 1
bühne" sofort  zr
hiezu ist der möglic
uns die Tage vom
den. Mit Rücksicht
Sonntagsnachmitlaa
Goethes „Iphigenie
fugend von Nagold
stellung zu ermäßig
hinaus sei noch auf
Bitte ausgespochen.
gäbe der Volksbühm
tiere  zur Verfüge
Hotelkosten für das
den können. Es ist
in Nagold möglichs
dadurch dienen wol
unentgeltlich oder g
Freikarten beherberg
stück) werden gebete
— derZatse  r'schei
Wrede  n-Seminar
teilen.

* Schwi
ruar gibt die
Förderung d
im letzten I,
ersten Galtst
Schwäb. Voli
fragen ergan
in Nagold g
jetzt noch nich
lange Verzö^
Schwierigkeit



rsdruck, vor Männer und
n zu dülfen , worin er ein
ehen möchte, in der, wie
so auch im Innern der
r Gemeinschaft  stark
die Feier des 18. Jü¬
tische Gewissen werden!
istrieren — weder nach
! außen kann und darf eS
ht. nach innen haben wir
palt zu säen. Es handelt
m Volk wieder Leben u.
verschaffen; alles andere
ie der Zukunft überlassen
daß unser deutsches Volk

den kann und auch diese
ergeben können, dann soll
r den 18 Jan . nicht feiern,
rdern als Bekenntnis und
; wir legen durch unsere
18. Jan . uns allen etwas
muar ist uns ein Tag der

an eine große, herrliche
ch. das sittlich groß und
wn seinem Recht Gebrauch
daß das stärkste Reich der

n Frieden 44 Jahre lang
r das begreifen konnte,
daß man gleichzeitig

n könne, so wird die Zeit
nt es bereits zu dämmern
kennen müssen. Und wir
sere eigene Vergangenheit
rz andeutete) zaghafter u.
18 Ausländer , Die ganze

Zeit Deutschlands zeigte
e, auch die Flottenpolitik
Rtstkogedanken, der eS
uns anzugreifen (leider

volle Politik Wilhelms II.
eit zu anderer Auslegung
Politik stand immer unter
.re", der Weltgeltung auf
ht auf der der Vernichtung,
r gehabt, seine nationale
ei jedem Versuch auf den
Zismarck— der eigentliche
sich unter schweren Besah¬
en Oesterreichs, Englands,
e Widerstände (besonders
Reich bedurfte sorgfältiger
ie Stellung in Europa zu
tonales Reich auszubauen
ibestimmung der deutschen
uveränität besaß. In 60

worden, nicht durch das
rdings mit jenen Kräften
8 (gegen die Einzelsuchten)
zmarckische Reich ist nicht
, außen. Wir haben da§
kes, die Freiheit auf allen
, sind eine Kolonie für
rd sogar weiter zurückge-
rigen Krieg, denn es ist
ch'aftlichen Produktion ge-
unter die Knechtschaft der
fnternatiorralisierung aller
es zwar noch nicht infolge
r Reichtums, der in Wahr¬
st ist. Unser schlimmster
iß die Grundlage unseres
ressen ist, daß die Kräfte
ns doch allein den AuS-
en. Aber es ist uns doch
>aben noch einen gewissen
n gewissen Zusammenhalt,
es ragen noch die großen
i unsere Zeit, die Taten,
len , die uns dazu dienen

nimmer zum Glück füh-

gleichgültigerStimme:
iden andern gehen, oder
per sein?"
en erlosch, und ihr zartes

doch entschlossen wandte
auf das Wasser deutend,

grünen Schönheit eines
Ich begreife, daß Sie das
) wieder völlig beherrscht

aller. Mein ganzes Seh-
chabene Schönheit ich noch
üeses Sehnen noch einmal

recht — wir wollen zu
kt sonst, wir haben uns

lem schwachen Versuch zu
sich schweigend, und ohne
schritten die beiden Men¬

eng führte, weiter, bis sie
-angten, die in einem leb-
u waren und deshalb das
gemerkt hatten,
stand, sagte sie mit klang-

aber wirklich gehen, sonst
icht böse."
kennte an.

fragte sie besorgt. Sie
aerändert sei, und so blaß
hr feindlich begegnet sein?
Benno , viel hochmütiger

freundlich.
(Fortsetzung folgt .)

D

»

sollen, aufbauenden Willen und tapferen Widerstand m die
Herzen unserer Kinder zu senken. Geblieben ist uns das
Reich, geblieben auch der Staat , der unser Volk zusammen,
geschlossen hat an Preußen , dessen Aufteilung allerschwerste
Wirtsi östliche Gefahren mit sich bringen würde. Wenn uns
die Grundlage geblieben ist, so werden wir auch die Kraft
»um Aufbau aufbrinqen können. Es grlt für unsere natio¬
nale Sch,ck,alsgemeinschaft Fühlung zu nehmen  um d,e
Selbständigkeit, das Selbstbestimmungsreckt des deutschen
wiederzu gewinnen. Aus der altgermam,chenSage vom einäugi¬
gen Odin, dessenanderes Auge tief unten ,m Brunnen der Ver¬
gangenheit ruht, wollen wir lernen. Vergangenheit und Zukunft,
Treue gegen das Echte in der Vergnngenhert aus schöpferischem
Willen zur Gestaltung der Zukunft zu verbinden und aus
dem Kampfe Tors mit der Midgardsschlange, daß wir mann-bait kttmnien wollen, um die ..Götterdämmerung ", den Unter¬
gang unseres Volkes fernzuhalten. Den passenden Abschluß
der Rede die als Ganzes genommen einen wirkungsvollen
Apell an ' unseren einhritltchen rationalen Willen
darstellt, ein Appell, den man nicht oft und laut genug wieder¬
holen kann, bildeie der Männerchor „Sedenswunsch" mit
seinem Schluß „O daß Gott der Herr dich segne, großesdeutsches Vaterland !" Auch die Siauffacher-Worte aus
der Rüllilzene im „Teil" von der Grenze der Tyranneumacht
und der Rüiltschwur „Wir wollen sein ein einig Volt von
Brüdern , in keiner Not uns trennen noch Gefahr" paßten sich
vorzüglich dem Rahmen des Ganzen ein. Nach einem 3. Chor
„Heimat" sprach Herr Dekan Otto  kurze Worte des Dankes
an die Mitwirkeriden. an die, die das Reich gegründet haben
und an die, die ihr Leben für dasselbe gelassen haben. Hin-
znzufügen wäre noch, was bei keiner solchen Feier in unserer
Zeit fehlen dürfte, der Dank gegenüber allen denen, die in
schwerem Kamps unter unsäglichen Entbehrungen und Nöten
das Werk Bismarcks 4 */, Jahre lang gegen eine Welt von
Feinden verteidigt haben.

Zum Schluß wurde noch „Deutschland, Deutschland über
alles !" gesungen, in das mancher noch etwas zögernd ein¬
stimmte, das wir aber wieder gemeinsam singen lernen müs¬
sen über alle Parteigegensätze und über allen Groll der
Kriegserinnerungen hinweg, weil wir trotz allem stolz sein
dürfen und wollen daraus, daß wir Deutsche  sind . Möge
die Reichsgründungsfeier ein Markstein sein auf dem Wege
der Herausbildung eines Zusammengehörigkeits¬
bewußtseins,  einer einheitlichen deutschen  Na¬
tt  o n a l ge sin  n u n g, die ohne sich zu überheben ihrer
Eigenart froh bewußt ist. eines einheitlichen natio¬
nalen Willens,  der nicht andere beherrschen und ver¬
nichten will, aber sein Daseinsrecht und sein recht sich selbst
zu bestimmen, sich selbst zu führen und zu leiten, mir dem
größten Nachdruch verficht.

Die schwäbische Volksbühne.
Nach langer Pause wird die „Schwäbische Volksbühne"

voni 30. Jan . bis 1. Febr . in Nagold wieder ein Gastspiel
geben. Sie hat sich durch ihre vorjährigen Gastspiele die
Herzen von jung und alt , die Liebe aller Kreise der Be¬
völkerung erworben und hat im höchsten Sinn des Wortes
„volks"bildende Arbeit geleistet, alle Kreise des Volkes zu
gemeinsamem Genießen uud Erleben kultureller Werke zu¬
sammengeführt. Sie hat — allen Hindernissen und Erschwe-
runden zum Trotz — ihre erfolgreiche Tätigkeit in allen Tei¬
len des Landes ausgeübt und ist so wahrhaft zum „Landes"-
Theather geworden. Sie hat erreicht, daß edle und gute
Kunst nicht nur in den Großstädten geboten wird und auch
die Provinz sich nicht mehr mit den minderwertigen Dar¬
bietungen von „Schmieren" begnügen muß. Dafür wollen
wir Bewohner der Kleinstadt und des Landes der „Schwä¬
bischen Volksbühne" dankbar sein. Um so schmerzlicher ist
es, wenn myn erfährt, daß die „Schwäbische Volksbühne"
durch die fortschreitende Verteuerung aller Lebensverhältnisse
in eine so ungünstige finanzielle Lage gekommen ist, daß die
Gefahr ihrer sofortigen Schließung besteht, wenn nicht bei
einer nächsten Samstag in Stuttgart stattfindenden Bespre¬
chung neue Wege zur Rettung der „Schwäbischen Volks¬
bühne" gefunden werden. Es muß dies hier offen ausge¬
sprochen werden, weil auch in Nagold da und dort die durch¬
aus falsche Ansicht verbreitet ist, daß die „Schwäb. Volks¬
bühne" ein Unternehmen sei, das auf „Profit " eingestellt sei
und Gewinn abwerfe. Es wird Sachs weiterer und weitester
Kreise aus dem ganxen Land sein, sich der „Schwäb. Volks¬
bühne" als eines vorbildlichen Kulturmerkes, um das uns
andere deutsche Länder beneiden, durch tatkräftige Hilfe zu
erhalten. Es besteht aber für jedenEinzelnen  die
Möglichkeit, seinen Willen zur Erhaltung der „Schwäb. Volks¬
bühne" sofort  zu betätigen. Das NächstliegendeMittel
hiezu ist der möglichst starke Besuch der 5 Vorstellungen, die
uns die Tage vom 30. Januar bis 1. Februar bringen wer¬
den. Mit Rücksicht auf die auswärtigen Besucher ist eine
Sonntagsnachmitiags Vorstellung vorgesehen worden, und
Goethes „Iphigenie " soll am Dienstag nachmittag der Schul¬
jugend von Nagold und Umgebung in einer besonderen Vor¬
stellung zu ermäßigten Preisen dargeboten werden. Darüber
hinaus sei noch auf Wunsch der Leitung der Volksbühne eine
Bitte ausgespochen. In den meisten Städten wird die Auf¬
gabe der Volksbühne dadurch erleichtert, daß Privatquar-
tiere  zur Verfügung gestellt werden, wodurch die hohen
Hotelkosten für das Personal meistens zum Teil erspart wer-

-" 'cht daran zu zweifeln, daß das auch
^ ^ in wird. Alle diejenigen, die der Sache

dadurch dienen wollen, daß ste Angehörige des Personals
unentgeltlich oder gegen eine kleine Vergütung in Geld oder
Freikarten beherbergen (Nachtquartier mit einfachem Fcüh-
ftück) werden gebeten. dres womöglich schon bis Mittwoch
- der Z a tse r scheu Buchhandlung oder Herrn Hausverwalter
W r e d e n-Semmar oder direkt dem Unterzeichneten mitzu-
ieile" . A. Bauser.

* Schwäb. Volksbühne. Vom 30 Januar bis i Heb-
ruar gibt die Schwäb. Volksbühne (Theater des Vereins zur
Förderung der Volksbildung) die du-.ch ihre Aufführungen
im letzte» Jahre noch allseitig in bester Erinnerung ist, ihre
ersten Gastspiele in diesem Spieljahr . An die Leitung der
Schwäb. Volksbühne sind aus dem Publikum wiederholt An¬
fragen ergangen, warum die Schwäb. Volksbühne, die sich
in Nagold großer Wertschätzung erfreut, ihre Gastspiele bis
jetzt noch nicht wieder ausgenommen habe. Der Grund für die

Verzögerung ist teil« in lokalen, teils in technischen
«chwierrgkeiien zu suchen. Der erste Abend bringt eine Auf¬

führung von Schillers dramatischem Gedicht „Don Carlos ".
Am Sonntag -Nachmittag geht eine Vorstellung von Gerhart
Hauptmann 's „Biberpelz" voraus , am zweiten Tag wird das
Lustspiel „Jugendfreunde " von Ludwig Fulda gegeben und
eine Aufführung von Goethes „Iphigenie auf Tauris " be¬
schließt am 1. Februar das erste Gastspiel. Am Dienstag,
den 1. Februar findet eine Vorstellung für die Schüler mit
»Iphigenie auf Tauris " statt. Der Vorverkauf findet wieder
bei der Buchhandlung Zaiser statt und beginnt am Mittwoch
den 86. Januar.

I,. 6 . Borstandssitzung in der Landwirtschaftskämmer.
Am 18. Januar 1921 hat die Landwirtschaftskammerin einer
Vorstandssttzung u. a auch Stellung genommen zu der Ver¬
anlagung zum Reichsnotopfer. Die Veranlagung soll zunächst
eine vorläufige sein, die endgültige soll später erfolgen. Den
Steuerpflichtigen wird nach der endgültigen Veranlagung ein
Steuerbescheid zugehen, über den er innerhalb einer bestimmten
Frist Einspruch erheben kann. Der Vorstand der Landwirt¬
schaftskammer verlangt nun mit aller Entschiedenheit, daß
vor der endgültigen Veranlagung die Normalsätze für die
Einschätzung mit den Vertretern der Landw. Berufsorgani¬
sationen festgestellt werden und erwartet, daß das Landes¬
finanzamt dieser Forderung Rechnung trägt . Insbesondere
wird er darüber wachen, daß die Veranlagung in Württem¬
berg nickt eine höhere ist als bei den angrenzenden Ländern
und in Norddeutschland. Sollte das Landesfinanzamt seiner
berechtigten Forderung nicht Recknung tragen , dann lehnt
der Vorstand die Verantwortung für die daraus sich ergeben¬
den nicht unbedenklichen Folgen ab. Ferner stellt der Vor¬
stand an die Landesgetreidestelle den Antrag auf Aenderung
der Bestimmungen über den Bezug von Saalfcuckt, da die
meisten Teilselbstversorger nicht in der Lage sind, für die be¬
zogene Saatfrucht das gleiche Quantum aus eigenen Ernte-
erzugnissen abzuliefern. Auch die Bestimmungen über die
Haferzwanqsbewirtschaflung bedürfen einer Aenderung.

* Liebesgabenpakete ans den Vereinigten Staaten.
Den Absendern von Liebesgaben-Paketen aus den Vereinig¬
ten Staaten von Amerika ist durch die amerikanische Postver-
waltnng empfohlen worden, durch den Vermerk: „Wenn un¬
bestellbar, für die Arnlen" zu verfügen, daß unanbringliche
Pakete dieser Art nicht nach dem Aufgabeort zurückgesandt,
sondern für die notleidende deutsche Bevölkerung verwertet
werden. Die Postverwaltung wird derartige Sendungen im
Falle der Unbestellbarkeit der Armen Verwaltung des in der
Aufschrift angegebenen Bestimmmungsorles zur Verteilung
an die Ortsarmen überweisen.

* Bon den wiirtt. Privatbahnen . Vom I. Februar an wird
mit Genehmigung der Aufsichtsbehörde auch für jede, bei den Sta¬
tionen der an das württembergischeNetz der Reichseisenbahnen an¬
geschlossenen Privatbahnen aufgelieferte Gepäck- und Expreßgutsen¬
dung eine Abfertigungsgebühr von 40 Pfg . erhoben.

" Beschädigte oder unbrauchbar gewordene Darlehenskaffen-
scheine. Die Hauptverwaltungder Darlehenskassen hat mitgeteilt,
daß nicht selten beschädigte usw. Darlehenskassenscheine angenommen
werden, deren Bestandteile auf den ersten Blick als nicht zusammen¬
gehörig oder als zu klein für einen erfolgreichen Ersatzanspruch er¬
kennbar sind. Da die Hauptverwaltung der Darlehenskassen es ab¬
lehnt, e ne Aenderung des Ersatzverfahrers vorzunehmen und bei
Vorlegung beschädigter Scheine auf die genaue Prüfung der Größe
der eingereichten Teile nicht verzichten kann, ist bei der Annahme
solcher Gcheine mit größer Borficht zu verfahren.

* Merkwürdiges vom Kalender. Es hat wohl schon
jeder mal einen Jahreskalender in der Hand gehabt, ohne
daß ihm dabei mancherlei, das ganz interessant ist, ausgefal¬
len wäre. Ein nachdenklicher Mensch findet aber auch auf
einem Kalender allerlei Merkwürdigkeiten. So z. B. fällt
der erste und letzte Tag eines Jahres immer auf denselben
Wochenlag, nur in den Schaltjahren nicht. Und ferner be¬
ginnen eine Reihe von Monmspaaren ebenfalls stets mit
demselben Wochentag, wiederum aber nur in Gemeinjahren,
nicht in Schaltjahren . So der Januar und Oktober, und
der September und Dezember, ebenfalls das Trio Februar,
März und November. Weniger schnell zu kontrollieren, aber
durchaus richtig ist, daß kein Jahrhundert mit einem Mitt¬
woch, Freilag oder Samstag beginnt. Interessant für aber¬
gläubische Gemüter dürfte es sein, daß das Jahr des KriegS-
beginns , 1914, mit einem Donnerstag begann, dem Tag des
blttzschleudernden Gottes Thor oder Donar , ebenso das erste
Jahr des „Friedens " 1920.

* Warum werden die SO-Mark-Scheine eingezogen?
Bekanntlich werden die 50-Mark-Scheine vom 30. November
1918 nach einem Beschlüsse des Reichsrats eingezogen und
zwar deshalb, weil Fälschungen in großem Maßstab bet
diesen Scheinen festgcstellt worden sind. Die Reichsbank hat
bisher nicht weniger als 9 Millionen Mark Ersatz leisten
müssen.

Bon den Forsten.
v Nagold. 24. Jan . Nach öjähriger Pause infolge deS Krieges

erschienen zum ersten Male wieder die Forststatistischen Mitteilungen,
die diesmal gleich über fünf Jahre (1913—1917) berichten. Da sie
auch die Ergebnisse der einzelnen Forstämter enthalten, läßt sich nun¬
mehr ein Bild über die Entwicklung der Staatsforsten unseres
Oberamts in den Kriegsjahren gewinnen. Die wichtigsten Zahlen und
Ergebnisse sind in Kürze zusammengefaßt beim Forstamt Nagold
folgende:

Gesamtfläche 1. April 1913 1. April 1917
des Staatsgrundeigentums da 285 285
(Holzgrund, Neb.Grund , nicht ertr.fähig)

davon Holzgrund 249 249
Gefällt wurden: 1913 1915 1917

(letzt. Friedensjahr) (1. voll. KriegSj.)
Bau - und Nutzholz m 1024 937 1179

Brennholz (einschl. Stockh.) m 535 68S 843
Gesamteinnahmen 31 552 31 331 65 848

davon Holzertrag „ 25 243 24 807 48 998
auf 1 Festm. Derbholz . 21,23 21,59 37,46

Gesamtausgaben . 17265 13 877 21988
davon rk. a. für
Holzhauerlöhne „ 3199 4097 6 868
Kulturkosten „ 1505 780 945
Wegbaukosten . 461 289 - 904
Steuern , 1653 1584 1575

Reinertrag . 14287 17454 33 860
auf 1 d» 45,17 64,17 124.49

beschäftigte Arbeiter 16 nicht bekannt 17
Arbeitstage 1310 gegeben 1728

Zugeteilte Körperschaftswaldungen da (1917) : 1926
Anzahl der Körperschaften (1917) : 1»

Verfehlungen geg. d. Forst-
grsetzr (ganzes Oberamt) 48 S2 31

Verhängte Geldstrafen 71 74 VS

Von sonst beigefügte» Ueberfichten über den Stand der Holz-
hauerlöhne in den Staatswaldungen und über die durchschnittliche»
Aufst,eichserlöse aus einzelnen Holzsortimenten(Stämme, Scheiterund Piügel, gebundene Wellen) fehlen für die Jahre 1913—1917,
da die Grundlagen unvollständig waren und nachträglich nicht mehr
vollständig beschafft werden konnten,

i Das zweite Forstamt unseres Bezirks, Altensteig,  zeigt
folgendes Bild:

Gesamtfläche 1. April 1913 1. April 1917
des Staatsgrundeigentums d» 1577 1577
(Holzgrund, Neb.Grund , nicht ertr .fähig)

davon Holzgrund 1511 1511
Gefallt wurden: 1913 1915 1917

Bau - und Nutzholz w 8 933 8 481 7 73)
Brennholz einschl. Ltockh.) w 3 355 4 485 4 438
Gesamteinnahmen 225 857 227 298 872 164

Davon Holzcrtrag „ 217 618 216 929 349 524
auf 1 Festm. Derbholz „ 22.08 22,64 40,3S

Gesamtausgaben
davon u. a. für

60 372 64 225 77851 -2

Holzhauerlöhne „ 19 591 20 697 27 562
Kulturkosten „ 9 752 3 495 3 623
Wegbaukosten „ 3 286 5 611 1685
Steuern „ 13 516 14 180 14866

Reinertrag „ 165 485 163 073 294 313
auf 1 da „ 108,23 106,65 192,49 -1

Beschäftigte Arbeiter 180 nicht bekannt 159
Arbeitstage 8 789 gegeben 8 869

Zugeteilte Körperschaftsw
Anzahl der Körperschaften

aldungen da (1917) : 56l
(1917) : 9

Die Entwicklung unserer Staatsforsten läßt sich am besten all¬
dem Erlös pro Festmeter Derbholz und dem Reinertrag pro da
verfolgen. Der Erlös aus einem Festmeter Derbholz betrug also
schon 1917 bei beiden Forstämtern beinahe das Doppelte des Stan¬
des von 1913, während, wie man sieht, von einer Steigerung der
Holzvreise bis zum Jahr 1915 kaum gesprochen werden kann. Da
die Ausgaben verhältnismäßig wenig gestiegen sind, konnte sich der
Reinertrag auf 1 da beim Forstamt Nagold gegenüber 1913 bei¬
nahe verdreifachen, beim Forstamt Bltensteig beinahe verdoppeln,
trotzdem er hier schon 1913 sehr hoch war . — Ueber die Ergebnisse
der beiden übrigen Forstämter unseres Bezirks, Simmersfeld und
Wildberg , werden wir noch berichten.

ArrS dem übrigen Württemberg.
r Rohrdorf OA . Horb, 22. Jan . In den letzten Wochen wurde

hier eine Haussammlung für die Kirchenerweiterung oorqenommen.
die 35 00» ^6 ergab. Ein Baufonds in etwa gleicher Höhe ist vor-
Händen. Die Gemeinde stellle sämtliches Bauholz für Dach, Bänke
und Empore unentgeltlichzue Verfügung, auch lieferte sie sämtliches
Gestein frei. Der Bau soll im Lause des Jah rs vollendet werden.

r Herrenberg , 21. Jan . Eine unserer Haupt -Schnellzugslinien,
welche das württ . Bahnnetz durchqueren, (Stuttgart —Jmmendingen
—Zürich usw). wird zurzeit zweigleisig ausgebaut , eine Notwendig¬
keit, welche schon seit vielen Jahren besteht. Mit der Herstellung
des zweiten Gleises und den noch fehlenden Bahnhofumbauten,
welche hoffentlich so gut wie möglich beschleunigt werden, dürften
wesentliche Verkehrsstörungen, gefährliche Gedränge (hauptsächlich
Eutingen ) in Wegfall kommen und wesentliche Vorteile für den
Schnellzugs- und Güterzugsverkehr zu erzielen sein.

Horb , 22. Jan . In der Diebstahlssache der Italiener in Obern¬
dorf hat sich auch in im Mai v. Is . in der Bierhalle in Horb oer-
übler Einbruch aufgeklärt. Wertvolle Sachen oin diesem Einbruch,
der sich mehre tausend »-k belief, sind noch voruefundsn worben.

! r Calw , 22. Jan . Unter dem Vorsitz von Stadtschult¬
heiß Göhner tagte eine Kommission von Vertretern deS Ge¬
meinderats , des Haus - und Grundbesitzervereins und des Mie¬
tervereins und setzte folgende Mindestsätze fest: für ganz ge¬
ringe Wohnungen >20 »M, für geringe Wohnungen ' l50
für Wohnungen mittlerer Güte 200 »M. für bessere 250
und für besonders schöne 280 für das Zimmer jährlich.
Diese Mindestsätze sollen gellen, bei einer Gemeindeumlagebis zu 35 Prozent.

Calw , 22. Jan . In Sachen der geplanten Kraftver¬
kehrslinien Herrenberg-Calw halte in der letzten Gemeinde-
ralssitzung die Gemeinde Gültlingen den Wunsch zum Aus¬
druck gebracht, die Verkehrslinie nicht direkt von Drckenpfronn
nach Slammheim , sondern über Gültlingen zu legen. Dem
Wunsch wurde mit der Begründung des Umwegs und deS
bergigen Geländes nicht entgegengekommen. Auch wurde
noch erwähnt, daß für die GülUinger Interessen vielleicht
auch eine geeignete Haltestelle genügen würde.

r Leonberg , 23 Jan . Der altbekannte hiesige Pferdemai kt
findet am 8. Februar statt. Auch eine Rassengeflllgel- und Kleintier¬
zuchtschau soll damit verbunden werden.

r Schramberg , 22. Jan . In einem Schullokal in der
Sleingutfabrtk löste sich während des Unterrichts ein Teil deS
Plafonds und fiel herab. Glücklicherweise konnten die Kinder
noch rechtzeitig wegspringen, so daß ein Unglück verhütet wurde.

r Heilbronn , 23. Jan . Seil 8 Tagen wird die 16jähr.
Tochter eines hiesigen Bürgers vermißt. Sie wurde letztmals
am Sonntag abend auf dem Bahnhof gesehen, wo ste be¬
kannten Herrn gegenüber äußerte, sie fahre nach Stuttgart.
Seitdem fehlt jede Spur von ihr.

r Heilbronn , 21. Jan . Zur Einstellung der Kanalbau'
arbeiten erfährt die „Neckarzeilung", daß Verhandlungen im
Gang sind zwischen Unternehmern, Arbeitslosen und Arbeits¬
amt. Von nächster Woche ab soll versucht werden, die Ar¬
beiten schichtenweise wieder anfzunehmen, so daß abwechS-
lungswei e eine Woche lang die eine und eine Woche lang
die andere Schicht arbeitet.

Gtugefaudt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftlei tting

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Aus den Artikel im Gesellschafter Nr. 14 betr. Preissturz

für Möbel erwidern wir, daß der Preis für Möbel nicht erst
in den letzten 2 Monaten , sondern schon im Frühjahr 1920
um mehr als 50 °/» zurückgegangen ist. Behauptungen , daß
ein bürgerliches Zimmer um 20 000 abgesetzt wurde, sind
unwahr . Die Möbel baben im Gegenteil durch die bedeutende
Lohnerhöhung und Aufschlag fast sämtlicher Rohmaterialien
wieder etwas im Preis angezogen. Der Artikel scheint voll¬
ständig aus Berliner Verhältnissen zu stammen, die für uns

! nicht maßgebend sein können, denn bürgerliche Zimmer wur¬
den von uns nur in den seltensten Fällen um den hohen
Preis von lOOOO und dann nur an Händler abgesetzt,

i Wenn die jetzigen teuren Lebensoerhältnisse mit unserem Heu
j tigen Preisen verglichen werden, so sind unsere Möbel gewiß

nicht zu teuer ; denn wir waren die ersten, die schon vor
einem halben Jahr an Preisabbau glauben mußten, obwohl

, alle Anderen fortwährend nach Preiserhöhung streben. Be
treffS bestellter Möbel können wir das Publikum versichern.



baß es nach nie einem M . ,' !>' r >i- . >sulle>« ist. von Privat
Personen auch nur annähernd die erzielten Häudlerpreqe zu
verlangen und daß heule noch bestellte Möbel billiger find
als die bei Händlern gekauften , besonders wenn die Ausfüh¬
rung noch in Betracht gezogen wird . Daß der Verdienst für
Privatarbeiten bedeutend geringer ist, als bei Händlerware,
wird wohl jedermann nach obigen Ausführungen einsehen.

Die Freie Schreinerinnung Nagold
Zuschrift von der Reduktion:  Der Artikel vom

IS . d. Mts . erwähnt klar , daß eS sich nur um Berliner Ver¬
hältnisse handelt , die allein der Orientierung halber zum Ab¬
druck kamen . Es ist ŝehr zu begrüßen , wenn die hiesigen
Preise noch nicht diese Höhe erreicht haben und hoffentlich
auch nimmer erreichen werden.

VsIuta -lHarkt.
Drimkkurt s. A., 22. ,l8.n. Die Lars « der kreindso Devisen

neixrsn deute vieäsr «tvess Erder nsvd unten . Lins Lnsnsdins
m»edt dis Devise Drsolcreiod (Ds,rii). Dis DrklLrunAsn Lriunäs
über di« krsvrösiscds Doiitilc and die krunrösisod-äsutsoden Lsxu-
rstians - Verd»näIuvKen dsdsn starke Dranes LLuks in dterv-Vord
sovi « ^ uslunäs -Dsvissn ^ .bstossunKea des krunsösisoden Ls.pitsls
,ur Dolxs xed»dt . dis den Dollnrlrurs in Daris stitrdsr dsintrkod-
tixt dnden. dl an reebnet in Daris und Aerv Vord n»it der ver-
msdrten dlöKliekdsit einer Dinavrierunx der krsnrösiseden Dar
derune: auk Dentsedlaud , venu die Lsparationsverdandlunxen
mit Dentsedland üu einem ^ dsodlnss kudren. Der Dran« var
deute 409, 410, 413' /, , 416- Dollar 59»/«, 59st«, SS. Dei 81»/«,
Deutsod-Osstsrreied 10»/z, 10, 10 Dolen-^ oten 7.

Letzte Nachrichten.
Einreiseverbot vor der Abstimmung nach Oberschlesten.

Breslau , 24. Jan . Sicheren Informationen zufolge be¬
absichtigt die internationale Kommission längere Zeit vor der
Abstimmung in Oberschlesten die Ausgabe von Einreise Er¬
laubnisscheinen vollständig zu verbieten und die bestehenden
Erlaubnisscheine aufzuheben . Nur Abstimmungsberechtigten
soll die Einreise gestattet sein.

Erfolgloser Anschlag auf Mustapha Kemal.
London . 24. Jan . Nach einer Meldung aus Athen wurde

auf Mustapha Kemal Pascha ein erfolgloser Anschlag verübt.
Der Täter ein türkischer Flieger Ojfizier wurde verhaftet.

Neue Verhaftung in England.
Paris , 24. Jan . Nach einer Radiomeldung aus London

ist Pater Manniq , ein Vetter des Kardinals von Cork , ver¬
haftet worden.

Rettungstat des schwedischen Kronprinzen.
Stockholm , 24 . Jan . Eine Rettungstat wurde am Sonn¬

abend vom schwedischen Kronprinzen ausgeführt . Ein eng¬
lischer Seemann war von einem im Hafen liegenden Schiff
ins Wasser gestürzt . Der Kronprinz , der sich in der Nähe
befand , ente hinzu u . es gelang ihm den Bedrängten zu retten.

Niederlage der Kommunisten.
Riga , 24. Jan . Nach der Petersburger „Prawda " ha¬

ben die Kommunisten bet den Wahlen der Revision - Sow¬
jets in den Petersburger Fabriken und Werkstätten eine
völlige Niederlage erlitten . So wurden z. B . in 3 Fabriken
77 parteilose und nur 15 Kommunisten gewählt.

Arbeitslosenzunahme in England.
London , 24 . Jan . „Daily Cyronicle " meldet , daß nach

offiziellen Mitteilungen der Arbetierbörse in England 927000
Arbeiter erwerbslos sind. Hierzu kommen noch Tausende,
die sich nicht eintragen lassen. Seit Beginn des Jahres hat
die Zahl der Erwerbslosen um 197 000 zugenommen.

Ankunft der Mitglieder der englischen Delegation in Paris.
Paris , 24 Jan . Lloyd George , Lord Curzon und die

Mitglieder der englischen Delegation sind gestern nachmittag
hier angekommen . Ministerpräsident Briand begrüßte die
englischen Staatsmänner . Er haue in einem Salon des
NordbahnhosS mit Lloyd George und Lord Curzon eine halb¬
stündige Unterredung . Zu gleicher Zeit mit der englischen
Delegation ist der italienische Botschafter de Martina in
Paris angekommen . Der Minister des Aeußern . Graf Sforza,
wurde im Laufe des Abends erwartet.

Mutmaßt . Weiter am Dienstag und Mittwoch.
Naßkalt.

Schönbronn.

ZOMMchlUNg.
Am Freitag den 28 Januar 1921

nachmittags 1 Uhr wird die hiesige
Gemeindejagd auf dem Rathaus auf 3 bezw. 6 Jahre in
Pacht vergeben.

Gemeinderat.

Miner-Lehrling.
Ein gesunder , ehrlich.Knabe

mit guter Schulbildung , wel¬
cher Lust bar . die Garnieret
<LopÜ>flan, «n , Gemüsebau , Blumenbiu-

derei , sowie Samenjucht)
zu erlernen , kann sofort oder
später eintreten bei 320

Fr . Schuster , Nagold
Kunst u . Handelsg.

»18. Näherevedtngung . briest , o. mündl.

Textbücher
zu

«Der Biberpelz".
«Don Karlos",
«Iphigenie auf

Tauris"
Vorrätig bei

G. w Zaiser
Buchhandlung, Nagold.

Der Wald

vernichtet verblüffend

S-fach stark, geruchlos,
in Apotheken und Drogerien.

«ls zkbrnsgrmkiuschast,
srillr Entstehung and Lkdeutuug

»on Seminaroberlehrer Köbele
zum Preis von 50 ^ vorrätig

bei G . W . Baiser,
Buchhandlung Nagold.
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"PreisllWllg'? '
Fsts . 393

Kokosfett
Psd . nur 16.—, ferner

Bollreis
Pfd . 3.50,

bei 10 Pid . ^ 3.25.

AMM -Wn
12.— p. Pfd.

Maccaroni,
Kaffee . Tee,
Kakao

empfiehlt
zu billigst . Tagespreisen

l-imsn-Dl-ogms
6edr . Leos , AsKvIü

oooosooooooooooo

verlangen Sie Prospekt von

Ehe Sie einen

Gebrüder Dongns
Deckenpfronn.

Die neue

Bchreislifte
für 1921

ist vorrätig bei
G . w . Zaiser , Nagold

^Uirlieiis KS 80 ll8Nllö ilir botlülök!

I ^ Sl88LSriKS in Fro88er ^ N8 ^ aki

Hinke!) kgibeeliisnen, Äckel,
sowie8äm1!. leivlienmarsl'la!,

kloekksllv, 2k>vlien8lsnl!sl', bkirriei'dljolisi'
vorrätix dei

K. V. LLI8M . 8etirkid« grenliillg.
WMMMWM 8MMMW

» » » » » » » » « » » » » » » » » » » » » » » » » » » » > » » « » » » » » »» N

^ !s Vsrmästlts smpfslilsn sied:

Lim . Ligekknlisimsl'
Qsmsinclspflsgsr uncl Î ostagsnt

ösvts LaLksnlikimsp
gsd . ^Iliv-mgsr

(Zllltlirigsn QroLfisppsoli
Qllltlingsn , cisn 22 . 1. 1921.

. .

Soeben eirrgetvoffsn:

hell und dunkel,

Webgarne
Ko-stiicher

Chr. Schwarz
395 Bahnhofstraße.

Ein Paar 389

(Größe 42)
fast wie neu.

sowie

MlstierRiesen
hat zu verkaufen

Hausnummer 24
in Unterjettingen.

H a i t e r b a ch.
Setze ein 7 Monate altes

M
dem Verkauf aus . 398

F itz Renz Schreiner
Walswea.

Gefunden 8
in der Haiterbacherftr . eine
Peitsche . GH . Einrückungs¬
gebühr abzuholen , ist zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Bl.

Nagold.
Ein Paar

KmalleriestitselNr . 48
ein Paar

HmeiWSrWhe<n,.4»
ei«e lllsge WaldsSge

eise Schliggxt
«llrrillReviikltise»
hat zu verkaufen . 396

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

und

Kalender
empfiehlt

« . « . Zllisv. « ,„ >»

392 Oberschwandorf , 23 . Jan . 1921.

Todes Anzeige.
Beiwandten . Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht , daß unser lieber treube¬
sorgter Vater , Schwieger - und Großvater

I Thomas Kravtz . Zemmcher
W Veteran von 1866 und 1870

im Alter von 80 Jahren am Samstag mittag ' /s3Uhr
sanft entschlafen rst.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag mittag Vs2 Uhr.

Soeben erschienen:

Modeheft zur
Kleidung

für Konfirmation,
Kommunion und
das tägl . Leben

des

jungen Mädchens
Ausgabe für 1921.

Vorrätig  zu 2.40 bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold.
Nagold . 394

Pfd . 16 —
bei

Kustav Keller.

Nagold.  376
Einen bereits neuen

LeNroek-
NnLllg

(mittlere Figur ) im Auftrag
sehr preiswert zu verkaufen.
Herren- u. Damenschneiderei
Gcbr. Wr,k. Insel.

Habe
einige

8 Ta st¬
alle

Lämmer
zu vei kaufen. 384
Christsph Holderle,

Schäfer
Mötzingen bei Nagold.

SahrBie
-ei G. W.Zaiser. Nagold.

MM

* u,8il .U65ie V̂ 5LNsifiIILI . rüaWL3LNL u stî US

MM

Nagold . 382

Stück 1.—
bei

lllellvr
Haiterbach.

Maschinenöl,
Lederfett gelb,

Wagenfett,
Nähmaschinenöl

in bester Qualität
empfiehlt billig 397

Sr. Schülerz „Löwen".
i ZLnsst « !»

llviseriisll , Versvkleluinilx.
LroosI , ialkatari -b, Xstlim »,
^as »rork , 8obl »klosixkvit killt
ssboeUDes ^0D81" . 2a bübeobei
velkr . v «» » , Dö»v«»-Vrox . ^

Erscheint an jedem Wert
tag. Bestellungen nehme

sämtliche Postanstalten
und Postboten entgegn
Preis vierteljährlich hi«
mit TrägerlohnM -12.—

auswärts 12.45
einschl. der Postgebühren
Monatl . nach Perhültiiis

Anzetgen-Gebühr für di>
einspaltige Zeile aus ge
wöhnlicher Schrift ooe
deren Raum bei einmali
ger Einrückung 50 Pfg-
bei mehrmaliger Rabat
nach Tarif. Bei gerichtl
Beitreibungu.Konkursci
ist der Rabatt hinfällig

Nr IS
Die Zulreib'

Vc

Ganz offen bekun
geiseln der Kultur , di
der Weltr volution D
deutschen Gemütern fi
schewistischen Front ar
klingt bei den Komm«
überlegter „National i
finden sie sich unaufl
Rote Armee , deren L
befeuern bestimmt sin
druck ärgerlichen Befr
schaftsberichten der
Sekretariar nsw .) Frstf
rung Deutschlands nie
war ; bei manchen te
geht der Unmut zu s
Sogar Lenin klagt übc
und der Gehäfsigkeite
sind die deutschen M-
russischen Aeußerunge
Volks quellen tatsächl
Strömungen hervor,
diese Lehre der Zerstk
von außen her um s
Volk der Verzweiflun
treiben . Das find di
Versailles im Verein
senden Art ihrer Ar
Ententestaaten , ob be
bleiben , zu Zutreiberr

Der Botschewism
heit und hoffnrrngsfr«
das gesätttgr und scha
ine Vormitztssin, s«in
Bazillus jener Geiste!
aber tut alles nur Er
Genesung zunichte zu
in unleidliche Entbel
und geistiger Unruhe.
Früchte seiner Arbeit
erkangung würdiger '
materiell das deutsch
sie ihm nicht allein r
auch der Möglichkeit
tragen . Die Jnduftr
sie ihr gleichsam die
wie die Briten prahl
borenen deutschen Ki
noch die Kohle aus
wird , ist sie bereits
verschrieben . Sie w!
deutschen Gewerbefle
unter den Augen der
hungernder und fri«
hätte man es darauf
Verzweiflung im den
den . man hätte nich
mit solchem Vorgeher
Nährboden des Bols
für diesen Feind , der
die gesamte europäis «!
Volk sträubt sich mit
seinen gesunden Ir
Geistes , die von der
Blicken die Welt de«
Begierden tauch ». A>
immer von neuem
Ausweg versperrend,
mit Moskau , um ihn
zuliefern ; entwaffnen
in dem sogar unter
bestehen könnte . T
zerstörungswütigste '
Kultur bedrohte ; da
liches Hirn ausheckle

Tritt nicht in le
völliger Wandel ein,
bung feststellen : die
in den bodenlosen A

T.
Der Reichsfii

Berlin , 24 , Jai
bat vor einigen Tage
parier für seine näck
mung seiner Fraktio
dieser Gelegenheit ei
sprochen, dös folgen«
griffen , die in letzter
amten - und Arbeiter
st er Dr Wirth erhol
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